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Deshalb betätigt sich der
Mediziner Hermann Mun-
zel, Vorsitzender des Ver-
eins, als Krisenmanager. Er
steht laufend im Gespräch
mit verschiedenen Ministe-
rien und mahnt zur Ruhe.
„Die internationale Hilfe
läuft bis dahin an“, ist er
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sich sicher. Der Transport
steht unter anderem unter
der Schirmherrschaft des
Außenministers Frank-Wal-
ter Steinmeier sowie des Eu-
ropäischen Parlaments. Die
40-Tonner sind beladen mit

Krankenhaus-Ausstattungen
jeglicher Art. Auf den Lade-
flächen befinden sich Ope-
rationsleuchten, -tische, Un-
tersuchungsliegen, Rönt-
genbildbetrachter, Ultra-
schallgeräte, Blut- und Urin-

Zentrifugen und sogar eine
Großküche. „Die Gerät-
schaften haben für die deut-
schen Krankenhäuser kei-
nen wirtschaftlichen Wert
mehr, weil die Güter abge-
schrieben sind, aber sie ha-
ben noch einen Gebraucht-
wert, und der geht in die
Millionen“, sagt Axel Schna-
kenberg, der Krankenhäu-
ser mit medizinischem Ge-
rätschaften ausstattet. Die
Not in den Krankenhäusern
in den angesteuerten Län-
dern sei groß. Munzel gibt
ein Beispiel und berichtet
von einem nationalem
Traumazentrum, das für
vier Millionen Menschen
zuständig ist. Dessen Aus-
stattung sei dürftig, so der
Mediziner.
Obwohl das Unterneh-

men Werner Automobil-
dienste (WAD) Lastwagen
stellt, ist der Spendenbedarf

noch sehr hoch: Die Trans-
portkosten belaufen sich
auf 43000 Euro für Diesel
und Maut. Einzelpersonen,
Vereinigungen, Unterneh-
mer und Organisationen
wie Lions und Rotary unter-
stützen das Vorhaben finan-
ziell. Der Verein ist auf wei-
tere Einnahmen angewie-
sen, zumal diese Tour nicht
die letzte sein wird. Denn
die Biker-Brummi-Hilfe will
in Albanien einen Ausbil-
dungsgang für Medizintech-
nik und eine Weiterbildung
für albanische Pflegefach-
kräfte mit Hospitanzen an
deutschen Krankenhäusern
initiieren. Außerdem will
der Verein ein System zur
mobilen Brustkrebs-Vorsor-
ge in Albanien starten. „Die
Pläne liegen in der Schubla-
de, weil dieses System bis in
die 1990er-Jahre in Deutsch-
land galt.“
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pb`hbke^rpbk ! Mit einer
„Bürgerkonferenz“ ist am
Dienstag in der Grundschu-
le Seckenhausen das dortige
Quartier gegründet worden.
Gut 40 Einwohner infor-
mierten sich, wie dieses
Projekt funktioniert. Lilja
Helms und Christin Brüm-
mer vom Seniorenservice-
büro (SSB) erläuterten die
Ziele der Quartiersarbeit
und stellten den Gästen die
bisherigen Ansprechpartner
der Nachbarschaft, Volkmar
Burghardt, Hermann Helms
und Artur True vor.
Ziel sei es, allen Bürgern

im Alter möglichst lange ei-
ne selbstständige Lebens-
führung zu sichern. Wichtig
sei dabei die Pflege der
nachbarschaftlichen Bezie-
hungen, der Kontakt zu an-
deren Menschen und die ge-
genseitige Unterstützung.
Die „Ansprechpartner der
Nachbarschaft“ sollten mit
offenen Augen und Ohren
durchs Dorf gehen. Aber die
Bürger sollten sich auch
nicht scheuen, die Kontakt-
personen anzusprechen,
wenn Probleme auftauchen.
„Wir versuchen zu helfen,
wo und wie wir können. Sie
können uns ruhig fragen“,
warb Artur True für das Pro-
jekt.
Seckenhausen sei ein

Quartier, in dem Bürger be-
reits ein hohes Maß an eh-
renamtlichem Engagement
an den Tag legten, erklärte
Christin Brümmer und erin-
nerte an die von Hermann

Helms initiierte „Dienstags-
runde“ und den „Gesprächs-
kreis“ in der Volkshoch-
schule. Auch die Kirchenge-
meinde biete Seniorenar-
beit an. Diese Angebote
stünden nicht in Konkur-
renz zueinander.
In Seckenhausen leben et-

wa 3450 Menschen im Alter
über 55 Jahre, darunter sind
313 Personen älter als 75
Jahre. Für drei „Ansprech-
partner“ sei das noch sehr
viel Arbeit, hieß es. Weitere
können sich im SSB unter
0421/8983344 melden.
Die Seckenhauser Senio-

ren haben Wünsche. Vor al-
lem vermissen sie einen
kleinen Laden im Dorf. Viel-
leicht könnte ein ehrenamt-
licher Einkaufsdienst eine
Lösung darstellen, regte
Christin Brümmer an. Eine
Zuhörerin wünschte sich
auch eine Verbesserung des
Nahverkehrs nach Kirch-
weyhe zu den Arztpraxen.
Volkmar Burghardt möchte
zu einer verstärkten alters-
gerechten Wohnbebauung
in Seckenhausen anregen.
Eine kurze Befragung der
Zuhörer unterstützte seinen
Vorschlag: Unter den etwa
40 Gästen lebt lediglich ei-
ne Frau bereits in einer bar-
rierefreien Wohnung.
Künftig will sich die Run-

de den „Seckenhauser
Dienstagstreffen“ an jedem
zweiten Dienstag im Monat
um 15 Uhr in den Räumen
der Volkshochschule an-
schließen. ! Äí
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_ofkhrj ! Allein erziehen-
de Frauen können sich ab
morgen im Frauentreff
„Sie(h)da“ an der Jupiter-
straße 1 in einer Selbsthilfe-
gruppe treffen. Ziel ist es,
sich über Lebenssituationen
auszutauschen, zum Bei-
spiel bei Überforderung
oder nach einer Trennung,
sich gegenseitig zu unter-
stützen und die Lebenslust
wiederzuentdecken. Die
Gruppe kommt von 9 bis 11
Uhr zusammen, beim ers-
ten Mal unter Anleitung ei-
ner Sozialpädagogin. Die
weiteren Termine werden
gemeinsam festgelegt. Wei-
tere Infos unter Telefon
0421/5695142 oder -144.
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tbveb ! Fragen, Anregun-
gen und Kritik können Inte-
ressierte heute von 17 bis
18 Uhr bei der Bürgermeis-
tersprechstunde im Weyher
Rathaus loswerden.
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